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■ In einem Automatisierungssystem wer-
den heute immer mehr Funktionalitäten
in Form von Software zur Verfügung ge-
stellt, und Anwender setzen vermehrt Soft-
ware-Tools ein, um Funktionen in Auto-
matisierungslösungen zu integrieren. Für
den Hersteller von intelligenten Automa-
tisierungslösungen wird es daher immer
wichtiger, benutzergerechte Software-
Tools für ihre Geräte bereitzustellen. Au-
tomatisierungstechniker sind die Anwen-
der dieser Geräte. Sie stehen vor der zu-
nehmend komplexer werdenden Aufgabe,
diese einzelnen weitgehend voneinander
unabhängigen Software-Tools und Gerä-
te in eine Automatisierungslösung zu in-
tegrieren. Bei der Automatisierung einer
Maschine oder Anlage wird das Enginee-
ring in drei grundlegende Phasen einge-
teilt: Projektierung/Planung, Konstruk-
tion/Inbetriebnahme und Betrieb/Über-
wachung. Dabei kommen verschiedene
Geräte und Systeme zum Einsatz, wie
Peripheriegeräte, Kommunikationsnetz-
werke, Steuerungssysteme und Prozess-
und Ablaufsteuerung.

Basierend auf der Microsoft.NET-
Technologie wurde mit dem Automation
Framework eine Software-Plattform ge-
schaffen, um Software-Tools für die Ebe-
nen Geräte, Netzwerke und Steuerungs-
funktionen (Bild 1) effizient und einfach
erstellen zu können. Zu den vorgelagerten
M-CAD-, E-CAD-Konstruktionswerk-
zeugen und den Prozessleit- oder SCADA-
Systemen auf der übergeordneten Ebene
stehen optional Schnittstellen bereit.

Integrieren von Modulen

erfordert hohen Aufwand

Software-Tools sind überwiegend für
Geräte oder spezifische Technologien ge-
dacht. Es gibt zum Beispiel Tools, mit de-
nen man Geräte parametriert, die Kom-
munikation konfiguriert oder ein IEC-
61131-Programm erstellt. Diese Tools sind
auf eine spezifische Aufgabe zugeschnit-
ten und verwalten die hierfür notwendi-
gen Daten in eigenständigen Strukturen.
Jedes Tool verwaltet seine Elemente und
deren Abhängigkeiten quasi in einem ei-
genen für sich definierten Anwendungs-
bereich. Solange diese Tools voneinander

unabhängig eingesetzt werden, ist das
auch unproblematisch. Heutige Automa-
tisierungsaufgaben erfordern allerdings
immer häufiger die Kombination und Zu-
sammenarbeit verschiedener Tools. Auto-
matisierungstechniker fordern daher Inte-
grationsmöglichkeiten und einen einfa-
chen Datenaustausch.

Der erste Schritt in Richtung Integrati-
on sind Import- und Exportfunktionen,
die immer dann sinnvoll sind, wenn keine
hohe Dynamik erforderlich ist. Zum Bei-
spiel, wenn unterschiedliche Personen
oder Firmen Daten austauschen. Wenn
Tools jedoch in einem Einatzbereich von
mehreren Anwendungen verwendet wer-
den, wird eine höhere Dynamik benötigt.
Die zuvor autark arbeitenden Tools wer-
den in einer integrierenden Umgebung zu-
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sammengefasst und spezielle Daten über
automatisierte Schnittstellen ausgetauscht.
Da die Organisation und Verwaltung der
zu koppelnden Daten in den einzelnen Be-
reichen normalerweise erheblich vonei-
nander abweichen, ist die Entwicklung der
notwendigen Komponenten entsprechend
aufwändig. Wenn die gekoppelten Daten
dabei im laufenden Betrieb konsistent sein
müssen, ist das eine Herausforderung, die
nur selten vollständig erfüllt werden kann. 

Integrieren über ein

gemeinsames Datenmodell

Beim Automation Framework wird das
Prinzip der Integration über ein gemein-
sames Modell ermöglicht. Das gilt beson-
ders für Daten, die zwischen den ver-
schiedenen Tools ausgetauscht werden.
Durch die Definition dieses Modells ar-
beiten alle Tools bei einem Elementtyp im-
mer auf derselben Implementierung dieses
Typs. Dieses allgemeine Datenmodell kann
von jedem Software-Werkzeug, das auf der
Basis von Automation Framework erstellt
werden soll, sofort beispielsweise zur Ab-
bildung und Definition eigener Produkte
eingesetzt werden. Fertige Komponenten
arbeiten direkt mit diesen Produkten, da
sie auf der Basis des oben genannten Da-
tenmodells entwickelt worden sind. Zu-
sätzliche Eigenschaften lassen sich über
neue oder entsprechend erweiterte Kom-
ponenten hinzufügen.

Neben dem für die Software-Integra-
tion wichtigen Datenmodell, dem Object
Store, besteht Automation Framework aus
folgenden weiteren Komponenten (Bild 2):
Das Component Framework ist die Basis
der Anwendung und ermöglicht die ein-
fache Wiederverwendung aller Kompo-
nenten, die mit Microsoft.NET entwickelt
wurden. Die Komponenten werden mit-
tels XML-Daten je nach Anwendung kon-
figuriert. 

Das Integrated Development Environ-
ment Package (IDE) enthält die Elemente,
die sich auf der Bildschirmoberfläche be-
finden. Dazu gehören beispielsweise das
Multi Document Interface, das Menü,
Toolbars, Output Window, Toolbox, Pro-
perties Window und das Handling der En-
gineering Steps mit Hilfe verschiedener

Workspaces. Die
Engineering Steps
sorgen dafür, dass
die Bedienober-
fläche per Knopf-
druck optimal an
die aktuelle Aufga-
be des Anwenders
angepasst wird. Zu
diesem Zweck wer-

den die zugehörigen Elemente auf der Be-
nutzeroberfläche (GUI), wie Grafik- und
Texteditoren, aufgabenabhängig ein- und
ausgeblendet. Auf diese Weise lassen sich
SPS-Programmierung, Visualisierung, An-
triebskonfiguration, Netzwerk- und Gerä-
tekonfiguration in einer Plattform mischen
und dennoch übersichtlich darstellen. 

Das Editoren-Package enthält die Ba-
sis für Text- und Grafikeditoren, die ent-
sprechend der Anwendung mit XML oder
C# (C++-ähnliche Programmiersprache
für die Programmierung mit Micro-
soft.NET) erweitert werden können. Der
Texteditor enthält Funktionen wie auto-
matisches Kompilieren im Hintergrund,
IntelliSense, AutoComplete, AutoIndent
und Syntax Coloring.

Konfigurieren 

und Wiederverwenden

Eine neue Automatisierungs-Software
wird mit dem Automation-Frame-
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work-Komponenten-Konfigu-
rator erstellt. Er erzeugt eine XML-
Datei, die die Konfiguration der
Oberfläche, die Editoren, Menüs,
Toolbars, Toolbox, Controlbars
und die Einbindung kundenspezi-
fischer Microsoft.NET-Kompo-
nenten spezifiziert. Dank dieser
Konfigurationsdatei kann der An-
wendungsentwickler auf einfache
Weise verschiedene Ausprägungen
einer Software für unterschiedliche
Anwendergruppen skalieren, und
zwar durch simples Austauschen
der XML-Konfigurationsdaten.

Software, die mit Automation
Framework auf der Basis des Da-
tenmodells (Object Store) ent-
wickelt worden ist, bietet dem An-
wender die Möglichkeit, Daten zu
kapseln und Maschinenmodule
aus einem anwenderspezifischen

Katalog wiederzuverwenden. Dadurch
lassen sich einzelne Maschinenfunk-
tionen als Automatisierungsmodule
beschreiben (Bild 3: Trennen, Füllen,
Schweißen) und Automatisierungsob-
jekten wie Geräten, E-CAD-Daten,
IEC 61131-Funktionsbausteinen (SPS-
Programm) oder Visualisierungsbil-
dern zuordnen.

Die Maschinenfunktion Schweißen
ist in Bild 3 als Automatisierungsmo-
dul mit allen notwendigen Informa-
tionen im Framework beschrieben.
Dieses Modul kann beliebig oft in an-
deren Projekten wieder verwendet
werden oder durch Änderungen für
neue Lösungen spezialisiert werden. ■
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Automation Framework hat das Ziel, Software-
Tools für die Automatisierungstechnik effektiv er-
stellen und pflegen zu können. Grundsätzlich im-
mer wieder benötigte Funktionen werden in
Form erprobter Komponenten und einer stabilen
Basisarchitektur bereitgestellt. Dieser Ansatz ver-
ringert die Komplexität bei der Definition eines
neuen Werkzeugs und reduziert sowohl den Auf-
wand als auch das Risiko bei der Entwicklung er-
heblich. Die Konstruktion des Automation Frame-
work ermöglicht es, die so erstellten Tools ein-
zeln oder als integrierte Anwendung mit anderen
Tools einzusetzen. Durch den durchgängigen
objektorientierten Ansatz können Software-Sui-
ten erstellt werden, mit denen Anwender Maschi-
nen mittels mechatronischer Module entwickeln.
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Die Automatisierungslösung 

als Gesamtaufgabe auf einer Plattform


